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Die angesehensten Männer
von Cincinnati haben die Kandidatur
von Millard F. Ro e b l i n g als
Richter für .Domestic Relations" un-

terstützt. Ten Deutschen empfiehlt er

sich durch seinen Freisinn. Deswegen
sollte jeder Deutsche für ihn stimmen.

Wir können unseren Lesern

nicht dringend genug empfehlen, für

Cha s. C. Cooper, den republika-Nische- n

Kandidaten fürCounty-Schatz-meist- er

und für P e t e r W. D u r r .

den republikanischen Kandidaten für
County-Audito- r, zu stimmen. Das
sind zwei fähige, in ihren Amtspflich
ten vorzüglich bewanderte .höchst ne

Männer, die aufzerdem in je-d- er

Hinsicht auf der deutschen Seile
stehen.

An und für sich hat es nicht

diel auf sich, aber es ist bezeichnend für
die Parteilichkeit der amerikanischen
Presse, daß die Erfolge der Deutschen
in den letzten Tagen in bescheidener

Schrift angekündigt wurden. Wären
es Siege der Alliirten gewesen, so hätte
eine ganze Seite für die Ueberschrift
nicht ausgereicht. Kleine Strohhalme,
sagt das englisch Sprichwort, zeigen

an. in welcher Richtung die Strömung
geht.

Nachträglich erfahren wir.

daß der demokratische Kandidat für
das Amt des Richters für Domestic
Relations" (Ehescheidungen u. s. w.),

Chas. 303. Hofman. als Mayor von

Glendale die Sonntagsgesetze, noch ehe

das Lizenzsystem in Kraft war, auf
das Schonungsloseste vollstreckt hat.
Das mutz jeden Teutschen veranlassen.
gegen rhn stimmen. Wir empfehlen

daher die Erwählung seines republika-Nische- n

Gegner? Millard F.
R o e b l i n g ', den Alle, die ihn ken

nen, als, einen kenntnihreichen. gewis-senhaft-

Mann rühmen und dessen

freisinnigen Anschauungen über allem

Zweifel stehen.

Die Londoner Morning Post"
proteftirt gegen die Entscheidung ihrer
Regierung, dah Unterthanen der

kriegsführenden Mächte auf neutralen
Schiffen nicht verhaftet werden sollen,

wie es bisher geschehen ist. Die Post"
scheint in der Geschichte ihres Landes
schlecht bewandert zu sein .sonst würde
sie wissen, daß die englische Regierung
bereits zum Kriege gerüstet hatte, weil

die Ver. Staaten zwei Emissäre der

Rebellen auf einem englischen Post,
dampfn gefangen genommen hatten,
und der Krieg wurde nur dadurch der
hütet, daß die S3. Staaten nachgaben,

weil sie sich ihrerseits erinnerten, daß
es stets ihr Prinzip war. daß Passi-gier- e

auf neutralen Schiffen nicht
werden dürfen. Im Uebrigen

hat den Depeschen zufolge die englische
Regierung in Abrede gestellt, dah sie

den Befehl erlassen hat, gegen welche

das Londoner Blatt protestirt. Das
ist wohl eine grobe Inkonsequenz, was
aber nicht auffällt, da England, auf
seine Flotte gestützt, von jeher die Reu- -

tralitatsgefetze nach Belieben ausge-

legt" hat, d. b. immer nur zum Vor
theile Englands.

Die republikanisch Partei
hat eine große Reform zu ihrer eigenen

Läuterung vollbracht, indem sie dir

Zahl der Telegaten zur National-Kon-ventio- n

um 87 beschränkt hat und zwar
in der Weise, daß die Delegation aus
dem Süden wesentlich verktlrzt worden
ist. Die republikanischen Vertreter im
Süden haben kein Gefühl der Verant-wortlichke- it,

da ihre Staaten
nungslos demokratisch sind. In Folge
dessen haben sie durch ihre Stimmen
der Partei ' häufig Präsidentschafts'
Kandidaten aufgehalst, die vor dem
Volke nicht bestehen tonnten. Da sie

des Weiteren ausnahmslos Aemterin.
Haber sind, so lang der Verdacht nahe,
daß der jeweilige Präsident, der ein
zweite Kandidatur erstrebte, sich ihrer
Stimmen im Voraus versicherte. Die-se- s

käuflich und unverantwortliche
Element ist nunmehr zum größten
Theile auS der republikanischen Partei
ausgeschaltet, was ihr zum großen
Nutzen gereichen wird. Gegenwärtig
schon wird ohne Frage die Wir
kuna haben, die Progressiven zurückzu
gewinnen, die zum nicht geringen

Theile wegen der südlichen D'leaaten
aus der spartet ausgeschieden Md. .
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Die bevor st ehenden Wahlen

sollen auch einer Gutheißung des Prä
sidenten dienen. Wir glaubcn nicht,

da ßsie erfolgen wird und zwar Haupt
säcklick weaen des Tarifs. Dieser ist

wohl nicht freihändlerisch, aber so un
wissenschaftlich abgefaßt, daß er oer

Industrie großen Schaden zufügt. Er
wird sich als unerträglich erweisen,

wenn der jirieg vorüber ist und die
europäischen Länder in Folge ihrer

Erschöpfung in diesem

Lande ihre Waaren um jeden Preis
verkaufen werden, um ihre Savriien
wieder in Gang zu bringen. Jetzt ist

schon bewiesen, daß der Tarif die

Kriegssteuer von 100 Millionen Dol'
lars, eine schwere Bürde für oas

Volk, verursacht bat. Wäre
der Zuckerzoll beibehalten worden, so

hätte das ans sem auskommen oqnr
hi KrZeassteuer finden können. Daß
dieser Zoll abgeschafft worden ist. VU

det ein unerklärliches utatrjici, oa er

doch ein Finanzzoll ist. d. h. der Regie-run- g

Einkünfte bringt, ohne die e

zu belasten und Finanzzölle
von jeher das ausgesprochene Prinzip
der demokratischen Tarifpolitik waren.

La u t e Klage wird über die be

ständig wachsende Zahl der Verbrechen

gegen das Leben in diesem Lande ge

führt, selbstverständlich ist das nicht

einer erwachten Mordlust im amerika-Nische- n

Volke zuzuschreiben, sondern
einer schlechten Justiz. Das Material,
das für den Geschworenendienst zu

ist. entbehrt der nöthigen Intel,
liqenz. um sich in Advokatenlünsten zü

rechtzufinden. Da aber nicht anzu-nehme- n

ist. daß das amerikaniscX

Volk auf das durch die Zeit geheiligt:

Institut der Geschworenen verften
will, so muß eine Reforni in der Weife

angebahnt werden, daß die Richter uns
die paar intelligenten Männer, die

wohl in jeder Jury einzutreffen sind.

Gelegenheit erhalten, die Justiz miede?

aufzurichten. Das kann geschehen, in
dem den Richtern, wie in England, ge

stattet wird, das Beweismaterial den

Geschworenen übersichtlich darzulegen,
all Technikalitäten auszuschließen und
indem eine Mehrzahl der Stimmen

für eine Ueberfllhrung genügt. In sol-che- m

Falle werden nicht so viele Mör-de- r,

speziell Mörderinnen urchs Garn
gehen und das ist alleZ. was nöthig ist.

um den bellagenswerthen Zuständen
ein Ende zu machen, denn es ist die

unter dem jetzigen System thatsächlich

bestehende Straflosigkeit, welche so viel?

Verbrechen gegen das Leben bewirkt.

Tie Leeren des Kriege?.

Für unsere Nation hat der Krieg

zwei wichtige Lehren gezciligi.
Eine ist die Nothwendigkeit einer Han
dels-Marin- e. Wir hätten jetzt als das
einzige große neutrale Land goldene

Ernte ha.ie.-- i sollen, aber wir können

die Gelegenheit nicht ausnützen, weil es

uns in Folge einer falschen ik

an Schissen fehlt. Wa5
wir mit den wenigen neutralen Schis--se-

die unseren Handel jetzt vermjt-tel-

erreichen könnten, wird uns durch

Englands Anmaßung entzogen,, das
unserem Handel die lästigsten fflor-schrift-

auserlegt. so dah wir keine

Waaren nach Ländern schicke können,

die an Deutschland verkaufen.

Die zweite Lehre ist, daß wir eine

besser unterrichtete englische Presse ha-be- n

müssen, denn die Weise, wie diese

das amerikanische Publikum irre führt,
ist geradezu schändlich. Nach ihrer
Auffassung ist der Krieg ungefähr in
der Weise ausgebrochen, daß Kaiser
Wilhelm eines Tages streitlustig war
und den Krieg ohne irgend welchen

Grund erklärte, mährend doch Jedem,
der nur die mindeste Kenntniß von eu

ropLisch Geschichte besitzt, klar ist.

daß der Krieg schon seit vielen Jhhr-zehnte- n

gedroht hat und unvermeidlich

geworden war. Der Krieg von 1871
hat in Wirklichkeit niemals aufgehört,
er ist in der Stille weiter geführt wor-de- n.

indem Frankreich beständig rüste-t- e.

um Elsaß-Lothring- zurückzuge-winne- n.

Diese Gefahr war aber nicht

bedenklich, bis Rußlanv ynzulrak.
Dieses wurde ein ebensolch grimmer
Feind Teutschlands, wie Frankreich,
als die Berliner Konferenz im Jahr;
1878 es zwang, vor Konstantinopel,
als es die Türken besiegt hatte, umzu
kehren und Oesterreich mit dem Man
dat betraut wurde, die Ordnung in
Bosnien und in der Herzegowina wie

der herzustellen. Fünf Jahre späte:

forderte Rußland Deutschlands Neu-tralit-

in einem Kriege mit Oester
reich, der den Zweck hatte, die verlorene
Stellung Rußland im Balkan zurück-zuerlana-

und sich Konstantinopels zu
bemächtigen. Als Teutschland daö
verweigerte, schloß Ruhland mit

Frankreich einen Rachebund gegen

Deutschland und Oesterreich. Das
anxina Deutschland, seine Rüstungen

zu verstärken. Mit seiner großen Heer

macht konnte es yossen, oen europai-lcke- n

Frieden ,u bewabren und bat ihn
auch bewahrt, bis Eduard VII, den
englischen Thron bestieg. Eine seiner

ersten Handlungen war, daß er dem

Zweiverband beitrat. Dos Motiv un.
terliegt keinem Zweifel. Er wollte die

wachsende Seemacht Teutschlands bre-rfi- n.

Von dieser Stunde an. war es

nur ' eine Frage der Zeit, bis der

Kriegssturm loeorechen wuroe. - .cte
RrvlDiton wurde buret) vie Crmorouna
des österreichischen Thronfolgers her
beigeführt. , Der .Rädelsführer des

Mordkomplots war ein serbischer Ma
jor. Oesterreich verlangte Gatantien
für einen ehrlichen Prozeß deS Haupt
Verschwörers und seiner Mitverschwo-rene- n,

wie auch die Einstellung der
panserbischen Agitation zur Aufwiege-lun- g

der slavischen Provinzen. Oester-ich- s.

Die Antwort war ausweichend,
worauf, Oesterreich seine Truppen ge-g- en

Serbien marschiren ließ. .' Jetzt
legte sich Deutschland ins Mittel zur
Erhaltung des Friedens. Es bat Ruß.
land, sich dem Krieg fern zu halten und
ersuchte England, in gleichem Sinne
auf Frankreich einzuwirken. Die Ant-wo- rt

war eine Mobilmachung der bei-de- n

Mächte. Jetzt war es Deutschland
klar, daß seine, feinde es auf seine
Vernichtung abgesehen hatten und, eL

führte den ersten Schlag nach allen Re-gel- n

der militärischen Strategie, welche

gebietet, dem Feinde möglichst zuvor-zukomme-

Trotz dieser Thatsachen behauptet

die amerikanische Presse, daß Deutsch-
land den Krieq gewollt und herbeige

führt hat. Diese Ungerechtigkeit ist

nur mit Unkcnntniß der vorangegangen
nen Vorgänge zu erklären. Etwas HaZ
gegen die Teutschen mag ebenfalls iin

Spiele sein.
Die moralische Entrüstung der

Presse wird durch den Ein-bruc- h

in Belgien gesteigert. Man spricht

von eklatantem Vertragsbruch und
vorbedachter Bosheit. Soweit es uns
betrifft, sind wird der Anficht, oa

Deutschland auf Grund der Nothwehr
berechtigt war. in Belgien ein,i,drin'
otn. Wenn ti sich um Tod und Leben

handelt, denkt man nur an Selbstver
tbeidiaunq und läßt il!e anderen Rücki

sicbten bei Seite. Aber Thatsache, ist.

daß Teutsitland Kenntniß von der

Absickt Belgiens hatte, seine Neutral',,

tät selbst nickt ,u respeltiren. wie daö

aus den im Brüsseler Staatsarchiv
Dokumenten hervorgeht, die

von einem Abkommen mit England
berichten, wonach dieses 100.000 Mann
an der belgischen Küste landen sollte.

Ter Vertrag wurde ykschlosse.'

und dies ist bedeutunzsvoll. da zu je

ncr Zeit schon ein .Orieg in Aussicht

stand, was besonders an dem in Eng-lan- d

ausgebrochenen grimmigen Teut-schenh-

zu ersehen war. Angesichts

solcher Thatsachen hat die amerikanis-

che Presse kein Recht, Deutschland die

Stfuld an dem Kri?,'.e beizumessen un)
einen solchen Lärm wegen Belgiens

und die Volksstimmung in

diesem Lande gegen Teutschland zu

vergiften. Ta aber nach Stiller aller

Ausgang ein Gottesurtbeil ist. so ist

anzunebmen, daß der Sieg Teutsch
lands über seine Feinde die falschen

Ansichten berichtigen wird und die-U- r

Sifsi ftfbt glücklicher Weise außer

Zweifel. Tie amerikanische Presse

mag sich an dem kindlichen Spiel er

götzen. dkn Alliirten Siege anzudich
ten und die Erfolge der Deutschen zu
bnweifeln, deswegen schreiten unsere

Brüder doch zum Siege voran. Ter
Turchbruch der französischen Linie hat
begcnnen. Wohl ist noch viel schwere
Arbeit zu verrichten, aber die Deutschen
sind noch bei vollen Kräften, während
die Erschöpfung der Franzosen unver
kennbar ist.

Im'iortaut l.es8vv8..

TIip prent nar cönvüTi number of

important leson to our own country.

One of tliem ij undoubtely by this time
fully grasped, that w cannot afford to
po along without a merchant marine.
We ought 1o have reaped golden

liarveeta. The war ought to have rained
eommere ami industry to the highest
mark. Hut our lack of chips ha had the
effect of 'depressing trade, aiuce we

cannot trnnp.irt the merchandin that
are in frrcat demand in Europe to equip
ten Million of fighting men, and what

opportunity we might have had, bai
been curtailed by the Insolence of Eng-

land prescribing the condition! under
which neutral hip may forward
American good to the other aide of the
ocean.

The next important lesRon that ha
been evolved, la the neceuity that our
public prints and the public In general
acquire a better knowledge of European
political affair. It ia no doubt owing
to an insufficient knowledge for which

the unreasonable prejudice againat Ger-

many, apparent in this country, ia

responsible. The commercial depression
in our country caused by the war has
brought .on an unfriendly feeling to the
awrreHftor and the charge of aggression
is laid to Germany door. This is due
to a miuunderstandbg ' front which
Americans ought to have been exempt.
The American principle of fighting is to
pet ahead of the other man, and Ger-

many acted upon this maxim which has
good military principles to recommend
it. But it is iilw charged that Germany
lias intentionally and maliciously creat
ed a condition that could not but issue
in war. This is the great, mistake
which we would like to correct. War

are not such muhlen events like a ttreet
fight. They are the effect of a ,!ong
train of laufte. The original cause lies
as far hack a lft'l. Trance prepared
from the first day, when she aigned the
treaty of peace for the. ' reconqucst of
A Ice Lorraine. Her hope to attain
thi aim loomed up when she entered
into an alliance with Runsia. This is,
rn exceedingly Important phaxe of
Kuropean hitory or which we bespeak
the earnest attention of our readers,' as

this event furnishes the explanation of

the affairs with which w, axe con-

fronted this day. 1

' Russia and Germany bad been inti-

mate friends, to the great disgust of the
German people, who had no love for
Russian despotism. The separation was
brought about by England when, in
1878, the Russians stood before the gat-

es of Constantinople and had com-

piled Turkey to sign he peace oi San
Stcfano which threatened the nccom-plinhme-

of Jtuia ambition to scire
I'unHtantinopel, the key to Asia or, as
Napoleon I. called it, the key to the
world. England landed her troops in

Turkey to prevent the execution of the

above mentioned treaty. To prevent a
Kuropean war Uisinarck interfere 1 and

called a conference of the European

powers to Berlin which excluded Russia

from Turkey and turned over th two

Turkinh provinces, Bosnia ami llerte-powin-

to .Austria for pacification.

Kussia was xtrcmely galled by this
mandate of Europe. About five years
later Russia asked fiermanys neutrality
in a war with Austria, which bad for
It object to reuuiii her leading position

in the Balkan and to wrest Bosnia and
Herzegowina from Austria. This was

positively refused. Thereupon Russia

entered Into an alliance with France.

Two furious foe of Germany had united

against her.. expected a war
at that timo ami strengthened her army.

The w ar e'oud might in the course of time

have scattered when an inauspicious
event to tba p. ace of Kurope oettrred.

This was the death of lateen Victoria

and the ascension of Edward VII. He

entered Into an alliance with Trance anl j

Kussia. This wan a aurprising develop-

ment 'in- - the p.,liticaP constellation of
Kurope,' and . made a great European

ar only a ,qu.tion of time. Three
powerful Motiv, were apparent on the
part of the Entente. The aim of France

was to regain Aiace Lorraine, of Kussia

to obtain the supremacy In the Balkan,

to wrest Bosnia and the Herzegowina

from Austria and to take Constantin-

ople, and the nim of England was to

crush the growing ocean commerce of

Germany. The assassination of the
archduke Fran' Ferdinand, heir appar-

ent to the throne of Austria, discharged

the war cloud vliich had from that time

been hanging over Europe. Austria
demanded from vrvia, where the murder

had been hateh, I. an apology for the
atrocious deed and absolute guarantees
of an honest tiial of the ringleader,

a Servian major, and his eo conpirat-ors- ,

also a definite promise to end the
Servian agitation in the Austrian
countries that led to the murder. The

reply was evasive an 1 Austria made

war on rVrvia.. llenaany intervened in
behalf of pea.-e- . She besought Russia

to out of the fray, and she ap-

pealed to ?ryce, thro'.'!, England, to

the same purpose. The answer was

mobilization tf all the enemies of Ger
many. She rniild no longer be in doubt

wirst was in store for her and she

struck the first' blow. tSlie could not

afford to wait until her ennemiea had

completed their preparations to crush

her.
This Is a plain and impartial story

of the origin of ths war. We hope that
American readers will now admit that
Germany did not seek the war. But
there Is another reproach to dispose of

and that is ths violation of Belgian
neutrality, ft is our individual view

that considering ths fearful odds
Germany and that her national

existence was at stake she was justified
in doing everything for ber aafety.

Necessity knows no law. But Germany

was aware that Belgium bad years be-

fore mads arrangements with England

for landing her troops on ths Belgian
coast. This is confirmed by documents
found in Brussels that have to this day
not been disputed by ths Belgian gov-

ernment, j
This sketch of ths events that led to

the war ought to satisfy every fair
minded American that no blame for ths
stupendous "truggta in Europe attaches
to Germany. s

THERE IS A LOn complaint of the
alarming Increase of homicides in this
country. This is not due to ths awaken-

ing of a murderous instinct In the
American people but to the absolute
failure of trials by jury. It requires men
of a higher type than those that make
up the panels to find their way through

the befogging artifices of lawyers. But
since the American people wll 1 not
consent to the abolishment of the time-honor-

institution of juries, judges and
the few bright men on 'juries that may
I supposed to be able to discern be-

tween right and wrong must be given
a chance to restore justice. This can be
done by givlngriai judges the right to
sum up the evidence, to bar technicalities
and by requiring only a majority of
votes for conviction. By such reforms
more convictions will be obtained and
that is all thai is needed to remedy the
crying evil. It is only tle Impunity that
the present system produces which dis
graces our country.

AFTER A RECORD SE88IOX es nine
teen months Congress lias adjourned and
the Democratic party aaka for n en
dorsement of their work at the polls.
It is not probable that the people wjll

five their vot of approval. ?1s prin-

ciple enactment, the tariff, is unsatis
factory. It Is a piece of crude and un-- 1

scientific legislation, and is responsible
for the war tax which could have been
avoided by retaining the sugar duty.
Why it Was abolished Is an unconv
prehenslble mystery. Sugar duties were

nlways a democratic creed, as a means
of obtaining revenues and obviating ths
necessity of taxing industries. As a
punishment for departing from their
principles the Democrats were compelled

to Impose oppressive war taxes. The un
scientific character of the tariff in re
mwving indispensable duties will prove an
unbearable burden when t war in
Europe is over and all European

countries will rush to the American
markets to recuperate from their fx
baustlon. They will sell their goods in
this country at any figure to put the
wheels of their factories in motion.

Ein Beispiel für die Schlacht,
feldleere.

Skoch immer haftet in uns dir
Vorstellung, dast cine -c- hlacht

das Aufeinanderprallfn von znsam
mengeballten Truppfiiiiinssen I'ede'
te. Man hört wol'l, dast das heute,
im Zeichen der weittragenden Jnsan
teriegeschosse, nicht mehr richtig sei,

dab die Truppeumassen weit- - sehr
weit auseinaiidergezogen werden
müf;ten, so das; das moderneTchlacht
seid siir einen fernen Beobachter
nahezu leer erscheine das alles
hört man, aber die Vorstellung läkt
mir schwer von der alten Anschau-Ma- n

wendet ein, dak es doch

andersoiis auch Millionenlierre seien.
t k heute auf der langen iront gegen'
eiltander käinpfen, imd Millionen
vermöckten audi einen lanaen Raum
zu füllen. Inwieweit - dieser Ein-wan- d

stichhaltig sei, möchte ich an ei
nen, anschaulichen Beispiel darthun,
das ans der Zeit genommen ist, da
jevprlin seine- ersten erfolgreichen

Aufstiege über dem Bodensee auö
siihrte.

(5 In mathematischer freund hat
mir damals folgendes vorgerechnet:
..esevt den fall, der Bodens sei

ngemein dick gefroren und sollte olö
riesiger Parkettplatz für eine grosze

Menschenmenge dienen, die dort dem
Aufstieg der .'Zeppelinluftschisfe in

rirdriche!?afen als eingeladene Zu
schauer beiivolmen dürfen. Wie viele
Mensche, glaubst du wohl, dah as
dieser Fläche Pla'd fänden'- - 7ch
saate, a käme darauf a. wie dicht

die iiischauer siebe müssten. Sie
Mten gar nicht sieben, sondern

sitzen," sagte der Mathematiker, und
zwar mit oä, etwas gröberem

pielraum als aus den üblichen Par
kettsive in den Theater.- - Hm."
ü'iinte idl' dann könnten wohl gar
iin? Million Menschen af dem

reuen Bodenfee daS ivunderbare
Schauspiel verfolge,,.- - (sine Mil-lionV- "

meinte er lächelnd und zeigte
irir eine IIächenrechnung vom 'Bo

densee mit einer Division dazu, da
hast du dich aber arg verhauen die

Ganze Menschheit mit annähernd sea

zehnliundert Millionen fände beauem
auf der gefrorenen Fläche Platz !

(Die Rechnung stimmt. Der Bodens
is, .',4 Okm. groß: daS sind 540,
000,000 Cm.; rechnet man ans den
Cm. drei Sitze, so gibt dak Platz für
mehr alZ 1000 Millionen Menscken.)
Diese Vorslellung überltigte mich.

Alle Menschen, von den Amerikanern
bis zu den Chinesen, sah ich im Geiste

auf dem gefrorenen odensee
in athemloser Erwartung

deS nie gesehenen Wunders in den

Lüften. Und dann käme dieses Wun-de- r

surrend über riedrichshafen auf
gestiegen und lenkte die sechzehnhun

dert Millionen Kopfe dahin, dorthin.

. . . Auf einmal durchzuckte mich ein
Schreck. Und wenn daS Eis deS Bo
denfeeö die äst der ganzen Mensch-hei- t

nicht mehr tragen könnte, wenn
c5 bräckief saate ick bastia. Mein
trtrttfipmoiifdicr Syreimh Iicfi ldi.oei.
slenb Kiffer cuf P.iffer in sein Notiz
buch Hageln. Hmagte er nach

einer Weile nüchtern, ..dann versänke
die Menschheit also im Bodens' und
sein Spiegel stiege an den Rändern
um nicht mehr als einige Tezimeter.--

.Und dnn?" Und. dann?
Tann wäre weiter nicht, als das, es
keine Manschen mehr auf der Erde
gäbe. Tag die Erde leer wän, der
stehst du Ich verstand. Und
die grauenhafte Vorstellung dieser
Leere überkommt mich heute wieder,
ivenn ich an die scheinbare Leere der
modernen Schlachtfelder denke, wo

sich, man kann wohl sagen, der
2?Zenschheit Schicksal entscheidet. ,

3ch übertrage nun das Beispiel
meine mathematischen ?rrnndeS
rechnerisch aus daS moderne Schlacht
seid: M'sctzt den Zall. die damaligen

schauer wären nicht zum Schauen
hergekommen' sondern wären" ttäm
pfer. Ferner gesetzt den Fall, ihre
Standplätze schöben sich in einer
Richtung, sagen wir der LängSrich
tun, um da Fünf, das Zehn-- , ja
das Zwanzigsache audeinander, so

hab rüste aisenartiae Sluifchenräu
me entstünden, die kein Schwert, die

nur mehr die nugel jibervrucfei,
kam, wie viele Millionen Hätten
dann noch Platz auf dem Bodi'irsre?
Mindkslens der zwanziqs! Theil der
Menschheit, also achtzig Millionen,
würde die Aninwrt lauten. Und nun
iifiirrtiin efetit den Hall, diese aus
gelösten Sie, hcn schoven sich auch in.

127 Ost S
.;

'

. ayt der Mal Strag,.-- '.' ".l ('

lit Veschiftsstelle nnd NkdaktZ a CoHsfilott befinden ? jetzt I

127 Ost Str.
nahe der Wal Stratze, JJ.

der Breite bis um das Iwanzigfache
auseinander, so daß überhaupt keine

Linien sondern nur niekr verlorene
Punkte das Bodenseeschlachtfeld be

Völkern imirden wieviele rieger

fanden dann nod) Platz?. Noch

vier Millionen. Nun dürs-

ten vier Millionen ttneger auch in
dem jetzigen . Massenkriege wohl daS

Aeuherfie sein, ivas sich in einer

Schlacht gegenüberstelle,, kann.
aber haben wir in diesen

Tagen bereits Schlachtfelder gehabt,
die in der Länge und Breite das
Mehrfache des Bodenfeespiegels. im
Geviert also die Multiplikation von
Länge mal Breite, mehr betragen
haben, so dab also die Vereinsamung
kc aKeiiiiiaiinten Bodenseesoldaten
ton seinen Kameraden m das Eben
somelfache grober wuroe. inw oa-m- it

ist eine anschauliche Vorstellung
über die entsetzliche Leere des moder
nen Schlachtfeldes gegeben- - wie sie

dort herrschen kann, nicht immer
musj.

LokWencht
Ringbahn Projekt.

ttkbrrlandbahne solle bis in die

Stndt hineinkommt.

Bürgermeister Svieael hatte ge

stern Nachmittag in den Räumen. deS

Busineb Men's Eluö die eNle snse-r- n

mit der von ilnn kürzlich ernann
ten ttommission. welche für die Ver
wirklichung des Ningvaynproeris
thätig sein soll.

, Stadtmgenikiir rüg uns Inge
Ilil'iir Edwards, der die Pläne für das
Ninbahn. und Untergnindbahn.Pro
jekt zum größten Theil ausgearbeitet
hatte, erläuterten öiee Plane, o,e

dnn cinaebend erörtert wurden.
Bürgermeister Spiegel erklärte der
Kommission, da er mit aller EM
ikkilrhenrwit dafür eintreicn würde.

dah es den uederlandizaynen mogimz

gemacht i'.'enrc oiS in oas sraorzen
trim, I'ineii' tu fahren, damit Leute
die uun cuforbalb kommen, nickt etwa
gezwungen sein sollten, an irgend
einer Endstation ausziisteigen uns
eine weitere Straszenbahn bis in daö
Innere der ?tadt zu benutzen. Der
SlüMfrmriftrr will, dak ans de it

outen, welche von diesen Ueberland
bahnen zu benutzen sind, eme dritte
Schiene gelegt wird, onmii ans oet
Weise eine Ncrmalspur heraeitettt
wird, welche alle 'Wagen der Ueber
landbahnen benutzen sonnen, uc i.e
seile der bieiiaen Strakenbalincicsell'
schast sind bekanntlich schmalspurig
lino können nicht von den ueveriang'
balinen benuut ivcrden. Dieser Um
stand hat bis jetzt die Ueberlandbah.
nen von C,nc,nt, ferngehalten und
die Städten finanzieller Hinsicht a
türlich sehr geschädigt. Dieser Situa
tion soll nun, den Wünschen Bürger
meiner Spiegels zufolge ein e a

macht werden.
Tpr iiTüiifrrem wonnten stndi die

Mitglieder der . ttonventionsliaile!,-ttommiisio- n

und deren Architekt S.
Hak bei, der mittheilte, dasj er bereits
mit der Aiiöaroc,nmg von Planen
für eine Hnr,e,ticnölalle sietchafixat

ist. deren Auditorium 10.000 . Siu- -

platze enthalten wird. raS cvaudü
f o 11 nuf dem tvrunditück erstellen, aus
welchem sich das alte Städtische Hg'
spital befindet und d,iS untere S'tock
werk der Konventionshalle full ' als
Bahnhof für die Ring- - und Unter
grundbahn Verwendung linden.

Nächsten Tonntag

Wird das nre städtisd'e Hospital dem

Publikum zur Besichtiaung offen
stkhkN.

'

lit Gebäude des neuen städtiscben
Hospitals werden am kommenden
Sonntag dein Publikum von neun
Uhr Morgen bis sechs Uhr Abends
zur Besichtigung offen stehen'. Diese
Ankündiauna machte aeltern Dr. C.
R. Holmel im Namen der städtischen
Hospitaltommislicn. ' Die wcoaudk
sind nunmrhr fertiggestellt und di,
ueoeriikviung vom aiirn naai oeni
neuen Hospital hat bereits Insofern
begonnen, als die Wiblick des alten
Hospitals bereits in den neuen &t
bauden nnteriebrach! worden ist.

Am Can'.stag Nachmittag werden
Bilrgermeister Spiezel. Arbei'sdirek
tor ffoSdick, Sicherbeilödirektor Hol
,.'e und d!k 'iitalieder deS tad'
rathS die W.t der No'xitullommis.
sien bei einem Luncheon sein, da S

in ,m Mm der Nrankenvkleaerin,
nen im neuen Hcspital stattfindet und

' ' '',.,,' I

iebenteStr.

Siebente

an dieses Luncheon wird sich 7 bann
eine Besichtigung der sämmtlichen Ge
täude anschliefjen.

Der Ttadtrath
Die vnchslwöchige Sitzung fallt auf

den Mittwoch. - ' !

Der Stadtrath 'wird in seiner heu
tiaen Siliiing beschließen, die nächst
wöchige Sitzung, am Mittwoch statt
am Tienstag abznhalten, da bekannt
lich am Dienstag die Wahl stattfindet.

Im Uebrigen wird die Sitzung, mit
Ausnahme der bereits erwähnte Ne
solution Herrn Tawriers, in welckzer
dieser seinem Parteihab gegen Vür
germeister Spiegel in kleinlicher Weise
luiil Aufdruck dringt und den alten
ttokl von dem Automobil aufwärmt,
weichst der Bürgermeister ' benutzt,
wenig des Interessanten bringe.

Professor Enge Xaeöiiema '

" . !.;,

Der deutsche gelehrte ist gester ein
grtroffkn und spricht hcute Abeud

(kmery Auditor!.

Professor Eugen Kuehnemann von
der Universität BreSlau, welcher seit
einiger Zeit im Lande weilt, ist ge

stern hier eingetroffen und wird biS
Mittwoch Bormittag unter uns wei
len.' Zweck der diesmaligen amerika
nischen Reise dS hervorragenden
deutschen Gelehrten ist eine Richtig
stellung deS schiefen Urtheils, welche
seit Ausbruch des europäischen strl
geS in anglo amerikanischen Kreisen
leider übr Deutschland herrscht. Pro
fessor ttuehnemann bedient sich bei
halb in seinen Bortrögen über
Deutschland und die Weltlage" der

englischen Sprache. ' Der, Bortrag sin
det heute Abend unter den Auspi
iiien deS Deutschen Literarifchen
5klubs im Emery Auditorium, statt.
Der Bortrag ist natürlich für ' jeden
offen und eZ bedarf absolut keiner
EinladungS" oder Einführungskarte.
Jeder ist willkommen und jeder sollte
sich bemühen, seine enzusch sprechen
den Nachbarn mitzubringen." Der
deutsche Literarische Klub setzt seinen
Stolz darin, dem Herrn Professor
ein großartiges Auditorium zu der
schassen.

Dr. .likhnemann ist hier kein

Fremder. Er Hot al, Gast des Li
terarischen Klubs früher schon hier
geweilt und auch eine ganze Woche
lang auf der Universität Borlesungen
über deutsche Literatur gehalten. Ein
Kommittee des Klubs nahm ihn ge

stern Mittag bei seiner Ankunft auf
dem Bahnhof in Empfang und brach
te ihn nach dem Hotel Sinton. In
Begleitung von Dr. H. H. Ftck : stat-

tete Herr Professor Kuehnemann unZ
im Laufe des Nachmittags einen
höchst angenehmen Besuch ab. Er
spricht am Mittwoch Abend bereits
in Indianapolis.

Fiel ter die Räuber.
Zolert Moon, von Jefferfonville.

nd., kam gestern hierher-u- Arktik
zu suchen und fiel prompt unter d'.e

Räuber. Er machte in der Nähe des
Bahnhofs die Bekanntschaft von zwei
liedenswiirdiaen jungen Leuten, die
sich auch sofort bereit klärten ihm
Arbeit zu verschaffen.' Die Burschen
verschleppten ihn irgendwohin auf
den Berg, veranlaßten ihn mit ihnen
durch ein Gäfzchen zu gehen und be

raubten ihn bei dieser Gelegenheit,
um seine Uhr, sowie um seine gesamm
te Baarschift im Betrage von $25.
Aus sein Bitten gaben sie ihm von
den, aerai'bten Ok'Idc $:i zurück.

'

das Moon weniasten daS Geld zur
Rückreise nach Jefferfonville hatte. ,

Y tfinern HerMlag erlege.
Einem Herzschlag erlag gestern bei

'

der Arbeit in der Breihauer'schen
No. 2250 Bogen Straße,

der dort angestellte 2 Jahre alte
Hermann Wolke, von No. 154? JoneS
Stras-c- . Der Verstorbene hatte noch
am Samstag feinen Angehöriaen ge

genilber die Bemerkung gemacht, das,
er sich ganz aufzerordenilich wohl füh .

le und ohne ffraqe noch mindestens ,

?,khn Jahre zu leben haben würde.
W?lke hinterläßt neun Kinder.

,Tie Lammklbieoe.

Der' Damenzweig' des Deutsch.
Amerikanischen Stadtverbandl ent
wickelt im Interesse deS HtlfSwer .

eine cnsigf Thätigkeit. Die Damen
baben schon die dritte Zahlung gelei
stet und erklären, dak sie ihre Thätig
leit sür die gute Sache unenttveA
fortsetzen werden. Die Schatzmeiste
rin ffrau William Hoffmann führte
gestern als dritte Zahlung a
SchatznikislerHuellemannak. '


